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LANDBAU

Vor der Wahl der Zwischenfrucht und Griindiingung

Neue Forschungsergebnisse
zur Leistung verschiedener
Zwischenkulturen

Soeben sind die Resultate von dreijah-
rigen Vergleichsversuchen der eidg.
Forschungsanstalt Zurich-Reckenholz
veroffentlicht worden.

In diesen Versuchen ging es vor allem
darum, herauszufinden, welche Arten
und Gemenge bei verschiedenen Saat-
und Ernteterminen am meisten leisten
bezuglich Ertrag, Erntertuckstanden,
Stickstoftbindung, Bodenbedeckung
usw.

An drei Standorten wurden 32 ver-
schiedene Arten und Gemenge bei funf
Saatterminen angebaut. Einen kleinen
Ausschnitt der vielen Ergebnisse geben
wir hier weiter, sei es zur Bestatigung
oder zur Erweiterung eigener Erfah-
rungen. Die gesamten Ergebnisse sind
veroffentlicht in der Revue «Landwirt-
schaft Schweiz», Nr. 4/91.

wachsenes Bauerntum gab. Und die so
Urteilenden tbersehen vor allem, dass
gerade in der Zukunft die Aufgabe des
Bauern weit tiber die bisherige ernih-
rungspolitische Bedeutung hinaus-
wachsen wird. Schon heute kundigt
sich unubersehbar eine Gegenbewe-
gung gegen die masslose Industrialisie-
rung aller Lebensraume an. Die Forde-
rung nach Umweltschutz, besonders als
Landschafisschutz, steht und fdllt mit
einem lebensfihigen Bauerntum. Hier
hat der Bauer heute in der Industriege-
sellschaft seinen unersetzbaren Platz!
In der Ruckschau war manches in der
Entwicklung des Bauerntums falsch
gelenkt worden. Heute gewinnt das
Land fur die modernen Menschen aller
Stande ein neues Gewicht. Der unbe-
schadigt erhaltene Ackerboden wird al-
lein die Grundlage fiir auch biologisch
gesunde Nahrungsmittelerzeugung
sein! Der Smog und Dunst der Bal-
lungszentren findet seine Begrenzung
in der gepflegten, offenen Landschaft,
die ohne die Arbeit des Bauern in
Wildnis und Ode zurucksinken
musste.
Der Bauer darf nicht morgen ein Man-
gelberuf werden! Das Zielmodell des
Bodens als «Nahrungsfabrik» ist schon
heute uberwunden — seit der Bauer den
richtigen Weg gewéahlt hat!

Franz Braumann
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Klee-Gras-Zwischenfriichte (hier Rotklee und
ital. Raigras) bringen gutes Futter, hohe Stoppel-
und Wurzelmasse, speichern viel Stickstoff und
schiitzen den Boden gut.

Noch vielseitiger wdre die SM 210 (zusdtzlich
Alexandriner und Westerwoldisch Raigras).

Zum Ertrag der ganzen Pflanze,
inkl. Stoppeln und Wurzeln:

Uber alle Saat- und Erhebungstermine
des Herbstes geschen, schnitten die
Chinakohlrubse und der Oelrettich am
besten ab.

Bei Saat bis Mitte August kamen auf
ahnlich gute Resultate: die Sonnen-
blume, die Standardmischung 106
(Perser, Alexandriner, Hybridraigras),
die SM 108 (wie 106, + italienisch Rai-
gras), die SM 210 (Rotklee, Alexandri-
ner, Hybrid- und italienisch Raigras),
die SM 151 (Landsbergergemenge)
und die Wickhafer-Gemenge.

Bei spater Saat (15. September) brach-
ten Oelrettich, «Siletta Novay, Oelret-
tich «Pegletta» und Gelbsenf in dieser
Reihenfolge klar am meisten TS, ge-
folgt von Wick-Roggen und Roggen
allein.

Bei Saat am [. Oktober brachte nur
noch Roggen etwas.

Nimmt man auch einen Friihjahrs-
schnitt zusammen mit der Herbst-
masse in Rechnung, so fallen verstand-
licherweise die abfrierenden Arten aus
dem Rennen. Nur die Sonnenblume
vermag mit der Masse der uberwin-
ternden noch mitzuhalten, ist aber
nicht ganz vergleichbar.

Die Reihenfolge in der gesamten TS-
Produktion sah bei Saat am 1. August
und 15. August folgendermassen aus:
1. Landsbergergemenge (SM  151),
2. Chinakohlrubse «Buko», 3. Rot-
klee-Raigrasmischungen (SM  200),
SM 210), allerdings nur mit kleinen
Unterschieden.

Bei Saat am 1. September brachte
plotzlich Wick-Roggen am meisten
TS, gefolgt von Landsberger und
Chinakohlribsen. Bei noch spaterer
Saat brachte Roggen allein gleichviel
wie Wickroggen.

Am schlechtesten aller 32 Zwischen-
frichte schnitten in der Gesamtmas-
senproduktion folgende Arten ab:
Sorghum, Ackerbohne, Phacelia, Ser-
radella, Sommerwicken und Spinat.
Diese Arten haben zu keinem Saat-
und Erntetermin auch nur annahernd
das Niveau der besten Arten erreicht.
Dies ist bei einigen Arten durch die
kleine Stoppel- und Wurzelmasse zu
erklaren. Phacelia beispielsweise bil-
dete nur 13 Prozent Stoppeln und Wur-
zeln, gemessen an der Gesamtmasse.

Demgegeniiber lieferten die Kleegras-
mischungen (SM 106, 108, 151, 200,
210) zwischen 40 und 45 Prozent Stop-
peln und Wurzeln!

Die Faustregel, «gleichviel Ernteruck-
stinde im Boden wie die Ernte»

stimmt also gar nicht tuberall.
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Phacelia im Vordergrund: Passt in jede Frucht-

Jolge, wird von Bienen geliebt.

Oelrettich im Hintergrund: Wurzelt tief, bringt
viel mehr Masse, braucht aber gute N-Diin-
gung. Bilder: AVG
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Zur Beurteilung weiterer Kriterien:

Uber die Stickstoffproduktion der Le-
guminosen sagen leider die Versuche
nur indirekt etwas aus, da nur die ge-
samte gebundene Stickstoffmenge un-
tersucht wurde, also N aus dem Boden
und N aus der Luft zusammen.

Auch andere, fur den biologischen
Landbau wesentliche Aspekte standen
in den Versuchen nicht zur Diskus-
sion, so zum Beispiel die Tatsache,
dass gerade die Kreuzblutler (Rubsen,

Raps, Oelrettich, Senf) ihre volle Wir-
kung nur bei guter N-Versorgung (gul-
len!) entfalten.
Deshalb seien die Faustregeln fur die
Wahl der Zwischenfruchte und Grun-
dingungen im Bio-Landbau wieder-
holt:
Wenn keine besonderen Grunde dage-
gen sprechen, dann immer
— Gemenge statt Reinsaaten wahlen
(= vielfaltige Bodenbelebung)
— Leguminosen bertcksichtigen
(= Stickstoffsammler)

— Uberwinternde Arten wahlen
(= durchgehender Bodenschutz)

— So fruh wie moglich saen: Ein Tag
im Sommer gilt eine Woche im
Herbst!

Literaturangaben/Hinweise zur Wahl

der Zwischenfrichte:

— AGFF-Merkblatt Nr. 9/1987

— Prospekte der Samenhandelsfirmen

— Kultur+Politik Nr. 2/89

— Landwirtschaft Schweiz, Nr. 4/April 1991,
S. 151-162

Hans-Ruedi Schmutz, AVG Galmiz

Beispiele aus der Praxis unserer Bio-Betriebe

(gesammelt am Landbauberater-Seminar am 10. Februar 1990)

Vorfrucht  Bodenbearbeitung Zwischenfrucht/Griindiingung Bodenbearbeitung Nachfrucht Bodenart/Hohe usw.
Gerste Grubber/Kreiselegge SM 200 (Rotklee/Ital. Raigras Bodenfrase Karotten mittelschwer

(+ Mist + Gulle + Steinmehl) 500 m u. M.
Roggen Spatenrollegge SM 108 (Perser/Alexandriner/ Pflug Futterriiben sandiger Lehm

Ital. + Hybridraigras) (+ Gulle) 500 m a. M/900 mm NS
Getreide Pflug/Frase Chinakohlribse/Sonnenblume/  Pflug Mais toniger Lehm

Wicken/Erbsen (+ Guille) 500 m u. M./800 mm
Wi.Weizen Pflug/Kreiselegge SM 108 Pflug Randen/Kabis mittelschwer

(+ wenig Mist) 600 m u. M./1100 mm
Wi.Weizen Pflug SM 200 (Rotklee/Ital. Raigras Pflug Silomais mittelschwer

(+ 2mal dinne Guille) 620 m u. M./1100 mm
Wi.Weizen Grubber/Kreiselegge Chinakohlriibsen Pflug Silomais Lehm/Loss/Schluff

(+ Gulle oder Mistkompost) 350 m u. M./800 mm
Korn/ Pflug oder Erbse/Wicke/Hafer ? Futteriiben sandiger Lehm
Weizen Grubber+Spategge  (+ Mist + Giille) 420 m u. M./1100mm
Korn/ Pflug oder SM 106 (Perser/Alexandriner + Pflug Kartofteln sandiger Lehm
Weizen Grubber+Spategge  Hybridraigras) (+ Mist + Gille) 420 m 0. M./1100mm
Kartoffeln ~ Spatenrollegge Oelrettich Schlegelhacksler ~ Wi.Weizen 500 m . M./900 mm

Walze (+ Gulle) Spatenrollegge sandiger Lehm

Lagerkabis  Pflug Roggen (Rheidol) Pflug Randen mittelschwer

(+ Mist + Gulle)

600 m u. M./1200 mm

«Sanfte» Chemie —

auch etwas fiir den biologischen Landbau?

Dr. Urs Niggli, Leiter Forschungsinstitut fiir biologischen Landbau, Oberwil/BL

Eine wichtige Errungenschaft der Integrierten Produktion (IP) ist der gezielte Einsatz von «sanften» Pestiziden. Niitzlings-
schonend, selektiv und unproblematisch in bezug auf Riickstinde in Boden und Lebensmitteln sind einige Schlagworte.
Auch in unseren Reihen kommt ab und zu die Frage auf, ob nicht die Vorschriften gelockert werden konnten. Einige moch-
ten «mit der Zeit gehen» und den alten Zopf des konsequenten Verzichts abschneiden. Dr. Urs Niggli zeigte in seinem Vor-
trag anlisslich der 2. internationalen Landbauberaterkonferenz auf dem Moschberg die Problematik solchen Denkens auf.

Die Vielfalt von zugelassenen Pflan-
zenschutzmitteln wird immer grosser.
Insgesamt sind heute in der Schweiz
etwa 250 Wirkstoffe zugelassen. 1945
waren es erst knapp 20. Im landwirt-
schaftlichen Alltag haben aber die
neuen Mittel, die wegen der strengeren
Prifungspraxis tatsachlich umwelt-
freundlicher sind, die alten Wirkstoffe
noch lange nicht verdrangt. Das Ge-
genteil ist der Fall. Angesichts des
Preisdruckes, unter dem die Bauern

stehen, werden haufig die alten billigen
Mittel verwendet, die nicht mehr unter
Patentschutz stehen.

Eine Erhebung von 1988 im Kanton
Aargau zeigt, dass heute noch vorwie-
gend alte, wenig selektive, zum Teil
sehr schlecht abbaubare Praparate aus-
gebracht werden. Zu den Wirkstoffen,
die mit grossen Tonnagen ausgebracht
werden, zihlen bei den Herbiziden
Atrazin und sogenannte Wuchsstoff-
herbizide (Grundwassergefahrdung!),

(Red.)
bei den Fungiziden werden vor allem
die beiden alten Wirkstoffgruppen
Dithiocarbamate und Phtalamide (teil-
weise nicht Raubmilben-schonend
und in Deutschland wegen Gefahr-
dung des Anwenders verboten) und bei
den Insektiziden werden am haufigsten
die alten Phosphorsaureester (toxisch
fur alle Lebewesen mit Nervensystem)
ausgebracht, ebenfalls Endosulfan, ein
chlorierter Kohlenwasserstoff (sehr
schwer abbaubar im Boden, schadigt
Mycorrhizen im Boden stark).



	Vor der Wahl der Zwischenfrucht und Gründüngung

